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Die chineſiſche Wachtel .

( Tetrao ſinensis . )
9V

88 grau

Sie iſt nicht nur in China , ſondern auch auf den philippiniſchen Iaſeln und vielleicht noch Die

auf andern oſtindiſchen Inſeln einheimiſch . Da ſich in Ching auch unſere Wachtel findet , ſest

ſo ſollte man dieſe zum Unterſchiede die kleine chineſiſche Wachtel nennen . Nicht alle Exem⸗ die

plare , die man nach Europa bringt , ſind von voͤllig gleicher Groͤße ; die philippiniſchen ſte⸗ Sei

hen den chineſiſchen ein wenig nach . Uiberhaupt betraͤgt die Läͤnge des Vogels 4 , oder nicht Hal

viel über 4 Zoll ; der Schnabel mißt 31 Linien , und die zuſammengelegten Fluͤgel reichen regel

bis an die Spitze des Schwanzes , der nur kurz iſt . Der Schnabel hat eine braͤunliche Far⸗ weiß

be . Das Geſteder iſt auf den obern Theilen des Leibes eben ſo , aber hellbraun geſchaͤckt; habe

die Kehle iſt ſchwarz ; die Wangen und der Vorderhals ſind weiß ; auf den erſtern befindet ſchw

ſich ein ſchwarzer Streif , der vom Schnabel anfaͤngt, und ſich vorn unter der Kehle endigt . hat !
Die Bruſt , Ruͤcken und Fluͤgel ſind dunkelrothbraun , welches ins gelbbraune uͤbergeht ; der

Bauch , die Schenkeln und der After ſind kaſtanienbraun ; die Schwungfedern hellbraun ; der

Schwanz auch kaſtanienbraun ; die Beine gelb mit braunen Naͤgeln an den Zehen .

In den Sitten kommt dieſe Wachtel , wenigſtens das Maͤnnchen , welches etwas groͤ⸗

ßer und in ſeinem Vaterlande ſeltener iſt , als das Weibchen , darin mit der gemeinen uͤber⸗

ein , daß ſie eben ſo ſtreitbar iſt . Die Chineſen laſſen ſie daher auch mit einander kämpfen ,
und ſtellen Wetten dabei an . Auch ſteht man aus den chineſiſchen Tabeten , daß man ſich

dort dieſer Voͤgel ebenfalls zum Erwaͤrmen der Haͤnde bedient . Die Europaͤer nehmen oͤfters

von China mehrere Weibchen dieſer Gattung mit auf ihre Schiffe , um ſie auf der Ruͤckteiſe Si ,
in Paſteten zu genießen .
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